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31. Januar 2021 

 

 Matthäusevangelium 17, 1-9 
Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petrus und Jakobus und Johannes, dessen Bruder, und 
führte sie allein auf einen hohen Berg. Und er wurde verklärt vor ihnen, und sein Angesicht leuchtete 
wie die Sonne, und seine Kleider wurden weiß wie das Licht. Und siehe, da erschienen ihnen Mose und 
Elia; die redeten mit ihm. Petrus aber antwortete und sprach zu Jesus: Herr, hier ist gut sein! Willst du, 
so will ich hier drei Hütten bauen, dir eine, Mose eine und Elia eine. Als er noch so redete, siehe, da 
überschattete sie eine lichte Wolke. Und siehe, eine Stimme aus der Wolke sprach: Dies ist mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören! 
Als das die Jünger hörten, fielen sie auf ihr Angesicht und fürchteten sich sehr. Jesus aber trat zu 
ihnen, rührte sie an und sprach: Steht auf und fürchtet euch nicht! Als sie aber ihre Augen aufhoben, 
sahen sie niemand als Jesus allein. Und als sie vom Berge hinabgingen, gebot ihnen Jesus und sprach: 
Ihr sollt von dieser Erscheinung niemandem sagen, bis der Menschensohn von den Toten 
auferstanden ist. 

Es gibt diese Augenblicke, die man nie vergisst: „Sternstunden“ sagen wir dazu; oder: „Magische 
Momente“. Es gibt solche Momente, wo mir plötzlich alles klar wird, wo ich spüre „Jetzt ist alles 
richtig. Alles stimmt, alles passt.“ Manche sprechen auch von „göttlichen Momenten“, weil sie 
einfach so überirdisch schön sind, dass sie nur mit der Unterstützung „von oben“ denkbar sind.  
Und manchmal kann man es in diesen Momenten sogar spüren. Irgendwo in diesem Moment ist Gott 
versteckt. Diese Momente sind selten. Und sie sind kurz. Doch es bleibt ein wunderbarer 
Nachgeschmack. Alles hat gestimmt. So fühlt sich der Himmel auf Erden an.  
 
Solche besonderen Momente, in denen alles stimmt, in denen wir ein Stück Himmel auf Erden 
finden, kann man leider nicht festhalten oder einzementieren, wie Petrus das gerne gemacht hätte. 
Dennoch sind sie wichtig und kostbar für uns, weil es auch die anderen Momente und Tage gibt.  
Die dunklen Tage, in denen ich verzweifle, in denen Angst und Sorge mich nachts nicht schlafen 
lassen. Gerade in diesen Tagen ist es manchmal lebenswichtig, ja lebensrettend, auf Erfahrungen 
zurückgreifen zu können, in denen ich etwas von der Nähe Gottes gespürt habe.  
Eine Erfahrung, an der ich mich festhalten kann. Eine Erinnerung daran und ein Vorgeschmack 
darauf, wie das ist, wenn der Himmel auf die Erde trifft.  Und das gibt Kraft und das gibt Trost.  
 
Und dieses Geschenk von Kraft und Trost zu erfahren, das wünsche ich uns allen für dieses noch 
junge Jahr, dass von uns in Sachen Corona noch viel abverlangen wird. 

 

Ihre Pastor*innen der Elisabethkirche 

Irischer Segen 
Möge die Straße dir entgegeneilen, möge der Wind immer in deinem Rücken sein. 
Möge die Sonne warm auf dein Gesicht scheinen und der Regen sanft auf deine Felder fallen. 
Und bis wir uns wiedersehen, halte Gott dich im Frieden seiner Hand. Amen. 

Wochenspruch 
Über dir geht auf der Herr, und seine Herrlichkeit erscheint über dir.     Jesaja 60, 2b 

 


